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Die Identitätsthematik, die in der soziolo¬
gischen und sozialisationstheoretischen
Literatur der 70er und 80er Jahre einen
Boom erlebt hatte, ist im Zusammenhang
des neueren Diskurses um die Wand¬
lungstendenzen der Gegenwartsgesell¬
schaft offenbar von neuer Aktualität auch
in anderen Disziplinen wie der Psycholo¬
gie und der Pädagogik und in einerjünge¬
ren Wissenschaftlergeneration. Der vor¬
liegende Sammelband faßt die Beiträge zu
einer Theoriekonferenz zusammen, die
im Rahmen eines von der DFG geförder¬
ten empirischen Forschungsprojektes um
den Münchener Sozialpsychologen Heiner
Keupp unter der Frage veranstaltet wurde,
„in welcher Weise Subjekte heute Iden¬
titätsarbeit leisten und ob klassische Iden¬
titätstheorien in der Lage sind, diesen Pro¬
zeß adäquat theoretisch zu erfassen" (S. 7).
Entsprechend sind die Beiträge nicht von
vornherein einem bestimmten Identitäts¬
konzept verpflichtet bzw. auf Konver¬
genz hin angelegt, sondern repräsentieren
eine Vielfalt disziplinarer und thematischer
Bezüge, die in ihrer Gesamtheit zwar
sicher keine abschließende Darstellung
der Identitätsthematik, aber eine Reihe
neuerund interessanterAspekte erkennen
lassen. Sie sind lose unter Abschnittüber¬
schriften wie „Philosophischer Identitäts-
diskurs", „Klassische Theorietraditionen
der Identitätsforschung", „Weiterent¬
wicklung traditioneller Ansätze", „Diffe¬
renz und Macht" sowie „Alltägliche Iden¬
titätsarbeit" gruppiert, doch wird die dar¬
in implizierte Systematik - zum Glück -
nicht wirklich eingehalten, da die Beiträ¬
ge oft darüber hinaus gehen oder quer dazu
liegen.
Der einleitende, vermutlich für das For¬
schungsprojekt programmatische Aufsatz
von H. Keupp läßt eine Abkehr von der
älteren, an Erikson orientierten Diskussi¬
on, als neuen Ausgangspunkt die von
U. Beck entwickelten Thesen zur gegen¬
wärtigen „Risikogesellschaft" und als Per¬
spektive die von Ch. Taylor, auch A. Hon¬
neth vertretene kommunitaristische Positi¬
on um den Begriff der .Anerkennung"
deutlich werden. Die vorgenommene
begriffliche Präzisierung von Identität als
„Gefühl" (S. 34) erscheint noch unbefrie¬
digend; die Polemik gegen Autoren, die das
Thema kritisch in bezug auch auf Begrif¬
fe von kollektiver Identität diskutieren,
schemt aufMißverständnissen zu beruhen.
Die folgenden Beiträge gruppieren sich
um verschiedene Schwerpunkte. Eine
Reihe von Autoren versucht, die Theorie
der Identität in kritischer Anknüpfting an
Erikson weiterzuführen. L. Krappmann
entwickelt diesen Diskurs in interaktioni-
stischer Richtung, dabei auch R. Kegan
einbeziehend, weiter. K. Haußer, der
neuerdings mit einer „Identitätspsycholo¬
gie" (1995) hervorgetreten ist, sowie W.
Klaus und B. Mitzscherlich versuchen,
von Erikson und besonders J. Marcia - der
seinerseits in den 60er Jahren von
Erikson ausging - aus eine systematisch¬
psychologische Begrifflichkeit weiter zu
klären und auszudifferenzieren, um auf
diese Weise auch empirisch handhabba¬
ren aktualgenetischen und Entwicklungs¬
modellen von Identität näher zu kommen.
Dabei werden auch verwandte psycholo¬
gische Begriffe, wie z.B. das auf Fähig¬
keiten bezogene Selbstkonzept, Selbst¬
wertgefuhl, KontroUüberzeugung und
andere einbezogen. Am weitesten in der
begrifflichen Ausdifferenzierang geht
der Beitrag von F. Straus und R. Höfer.
Sie stellen den Begriffder Kohärenz in den
Vordergrund und beziehen sowohl die
Sicht auf das Alltagshandeln als auch die
Prozeßhaftigkeit der Identitätsbildung
stärker in ihr Modell ein. Allerdings wird
bei allen Versuchen, den Identitätsdiskurs
in die analytisch-empiristische Begriff¬
lichkeit der Psychologie zu übersetzen, das
Problem deutlich, daß dies nicht ohne Ver¬
luste auf der phänomenalen bzw. theore¬
tischen Ebene möglich ist.
Besonders hervorgehoben sei der gründ¬
liche Aufsatz von W. Bohleber zur
Bedeutung der neueren Säuglingsfor¬
schung für die psychoanalytische Theorie
der Identität, der gegenüber der Erikson-
Tradition einen wichtigen Neuanfang
psychoanalytischer Identitätstheorie bzw.
Beitrag zur frühen Ontogenese der Iden¬
tität darstellt.
Einen anderen Schwerpunkt bilden eine
Reihe von Arbeiten, denen es eherum eine
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Beschreibung und Analyse des Verhält¬
nisses der Gegenwartsgesellschaft zur
Identitätsthematik geht; hier stehen philo¬
sophische bzw. sozialphilosophische und
soziologische Reflexionen und Analysen
im Vordergrund. So präsentiert W. Bialas
einen anregenden, sprachlich und begrif¬
flich anspruchsvollen Versuch, den neue¬
ren philosophischen Identitätsdiskurs zu
kontextualisieren, wobei auch er sich der
kommunitaristischen Position nähert. S.
Anselm bringt die Begriffe Identifizierung
und Selbstbehauptung ins Spiel und geht
der Frage nach, welche Konsequenzen
bzw. Probleme der Identitätsbildung sich
aus dem zunehmenden Verlust des insti¬
tutionellen Gegenübers ergeben. W. Hel¬
sper analysiert Entstehung und histori¬
schen Wandel des modernen Selbst als
„Entzauberung"und diskutiert den Begriff
eines postmodernen Selbst; ein längerer
Abschnitt widmet sich der Funktion neu¬
er religiöser Orientierungen bei Jugend¬
lichen an Hand biographischen Materials.
Mehr systematisch ausgerichtet ist der
Versuch von Th. Ahbe, den Bourdieu'-
schen Begriffder Kapitalsorten zur Diffe¬
renzierung des Identitätskonzeptes bzw.
der Prozesse der Identitätsbildung zu nut¬
zen. H. Bilden beleuchtet Begriffund Dis¬
kurs von Identität aus spezifisch femini¬
stischer Sicht und gelangt zum Begriff
eines „dynamischen Systems vielfältiger
Teil-Selbste". Einige Grade unsystemati¬
scher, dafür aber militanter eifert B. Rom¬
melspacher gegen das Patriarchat und
andere Formen sozialer Diskriminierung.
Überschaut man die verschiedenen
Beiträge, so gewinnt man den Eindruck,
daß es in dem breiten älteren wie auch
aktuellen Diskurs um Identität - der oft
genug zum „Identitätsgeschwätz" ver¬
kommt, wie die Herausgeber treffend
bemerken (S. 7) - weniger darum geht, ein
„Identität" genanntes Phantom dingfest zu
machen und auf Begriffe zu bringen, ein
Versuch, der in den letzten Jahrzehnten
offensichtlich nicht wesentlich weiterge¬
kommen ist. Vielmehr scheint der
Begriffeher als eine heuristische Metapher
in einem allerdings zunehmenden Unbe¬
hagen zu fungieren, das die Subjekte in der
gegenwärtigen, sich rapide wandelnden
und immer weniger begriffenen Welt und
in ihrem Verhältnis zu dieser „fühlen".
Vielleicht führt jedoch gerade der Ego-
Zentrismus der Identitäts-Kategorie an
diesem Problem vorbei. Auf jeden Fall
jedoch kann der Band näher an dieses Pro¬
blem heranführen, und in diesem Sinne sei




Growing into the 21th Century
- neue Forschungsprojekte des
Economic & Social Research
Council (ESCR)
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schungsprogramms ,Kindheit und Kind¬
sein im 21. Jahrhundert aus der Perspek-
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tive des Kindes' des Economic & Social
Research Council hinweisen. Von insge¬
samt 22 angekündigten Projektberichten
sind nunmehr die Berichte 15 bis 18
erschienen.
Aufder Basis von Gruppeninterviews mit
Kindern und Lehrern, teilnehmender
Beobachtung und einer quantitativen
Erhebung an 489 Schülern, beschäftigt sich
der Projektbericht Nummer 15 mit dem
Zeitbudget 10- und 11jähriger Kinder im
Norden Englands. Der Bericht erfragt,
womit Kinder ihre Zeit verbringen und wie
sie lernen, planerisch mit ihrer Zeit und den
im Laufe des Älterwerdens zunehmenden
Zeit-Optionen umzugehen.
Wie nehmen Kinder und Jugendliche ihre
Nachbarschaft wahr? Wie bewerten sie
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